
St. Marien – ein kraftvolles Symbol

Vom Einsturz bedroht
In den letzten Kriegsjahren und nach Kriegsende waren die 

Menschen erschöpft und hatten andere Sorgen als die zer-

störten Kirchen. Zwar war gleich nach dem Luftangriff eine 

Notbedachung für St. Marien vorgenommen worden, doch 

zerfiel die Ruine immer mehr und drohte 1947 schließlich 

ganz einzustürzen. Auf Initiative des aus Danzig nach 

 Lübeck geflohenen Kirchenbauamtsleiters Bruno Fendrich 

entstand ein Zusammenschluss von Menschen, die sich für 

den Erhalt der Kirche engagierten. Die finanziellen Mittel 

der Lübecker Landes kirche allein reichten bei weitem nicht 

aus, um diese Aufgabe zu stemmen. So warben die 

 Freunde der  Marienkirche bei der Stadt Lübeck, dem Land 

Schleswig-Holstein, dem Bund sowie bei potentiellen För-

derern im In- und Ausland um Unterstützung.

Auf unterschiedlichste Weise wurden Gelder einge worben: 

als Spenden, aber auch durch den Verkauf einer Gedenk-

münze und eines Kunstdruckes. Schließlich wurde sogar 

eine von dem Lübecker Grafiker Alfred Mahlau gestaltete 

Briefmarke zugunsten der Marien kirche herausgebracht. 

Thomas Mann spendete einen Teil seiner deutschen Ver-

lagstantiemen.

Die Ruine der Marienkirche nach dem Luftangriff auf Lübeck an Palmarum 1942

Studenten  
aus dem Aus-
land helfen im 
Rahmen von 
Workcamps 
beim Wieder-
aufbau. 

St. Marien –  
ein kraftvolles Symbol 
Die Lübecker Marienkirche gilt als „Mutter der Backstein-

gotik“, denn sie war das Vorbild für etwa 70 wei tere  

Kirchbauten, die später in anderen Städten im Ostseeraum 

errichtet wurden. Wenige Jahre vor ihrem 700-jährigen 

 Bestehen ist St. Marien beim Luftangriff auf Lübeck vom 

28. März 1945 schwer beschädigt  worden. Türme und 

 Gewölbe brachen ein, Fenster und ein großer Teil der Aus-

stattung wurden  zerstört.



Lübecker Nachrichten, 24.7.1948 – Aufruf zur Rettung der Marienkirche
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Ein Bau von über regionaler Strahlkraft
Vielen Menschen war der Wiederaufbau eine Herzens-

angelegenheit. Zugleich aber sollte die Kirche im Kalten 

Krieg auch eine politische Rolle ausfüllen: Bürger meister 

Passarge sah in Lübeck – der einzigen Großstadt an der 

 innerdeutschen Grenze – eine „Mittlerin abend ländischer 

Kultur für den Ostseeraum“ und hoffte, „daß bald wieder 

das alte Lübecker Stadtbild mit seinen sieben Türmen 

 entstehen möchte, um herüberzugrüßen zu den Brüdern 

jenseits des Eisernen Vorhangs und vor ihnen ein Zeichen 

der Zuversicht und Ermutigung aufzurichten.“ Nun war  

St. Marien bei weitem nicht die einzige schwer kriegs-

zerstörte Kirche in Deutschland. Dass sich Land und  

Bund beim Wiederaufbau  engagierten, lag an der be-

sonderen Symbolkraft der „Mutterkirche des Ostens“.

So wurde bei der Gestaltung des Wiederaufbaus ge zielt 

 daran gearbeitet, diese Symbolik zu verstärken. Studie-

rende aus Westeuropa und den USA leisteten in Work-

camps Aufbauhilfe. Bundeskanzler Adenauer ließ eine 

neue Pulsglocke für die Marienkirche gießen. Das zerstörte 

Geläut erhielt zudem neue Glocken aus Danzig, die vom 

Hamburger Glockenfriedhof geborgen wurden. Von be-

sonderer Bedeutung war die Neuge staltung der Schinkel-

kapelle zur Gedenkstätte.
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Blumenmädchen begleiten den Zug der  neuen Pulsglocke für St. Marien, die von Bundes kanzler Adenauer gespendet wurde, auf ihrem Weg 
durch die Stadt. Die Lübecker stehen Spalier, die meisten Schulen haben zu diesem Anlass unterrichtsfrei gegeben. 

Lübecker Nachrichten vom 21. August 1951 über die neue Pulsglocke für St. Marien



Gedächtniskapelle für 
die Opfer des Krieges
Als in der Palmarumsnacht die brennenden Türme der 

 Marienkirche einstürzten, fielen zwei Glocken auf den Bo-

den des Südturms. Dort wurden sie als Erinnerung an die 

Bombardierung liegen gelassen. Bereits 1943 über legte der 

Kirchenvorstand der Mariengemeinde „später hier  einen 

Raum zu schaffen, der der Nach welt die grauenvolle Ver-

nichtung vor Augen führen soll.“ Mit diesem Ziel gelang es, 

die Glocken vor dem Einschmelzen zu Kriegszwecken zu 

bewahren.

Bei den Planungen zum Wiederaufbau kam in Ge sprächen 

mit überregionalen Unterstützern der Gedanke auf, die 

 Kapelle als Zeichen der Solidarität mit den Heimatver-

triebenen zu einem einzigartigen Gedenkort herzurichten. 

So erhielt das große Fenster Namen und Wappen von 

 Kreisen und Städten aus den Vertrei bungsgebieten. Dort 

sollte die Möglichkeit bestehen, bei verschiedenen An-

lässen Kränze zur Erinnerung an die Toten niederzulegen, 

deren Gräber im Osten nicht zugänglich waren. Zugleich 

erinnern die Glocken an den Bombenkrieg in Lübeck.

Die beim Luftangriff herabgestürzten Glocken aus dem Süderturm 
wurden liegen gelassen. In der NS-Zeit dachte man daran, sie als 
Mahnmal gegen den „Britischen Bombenterror“ zu verwenden.  
In der Nachkriegszeit wurde hier ein Gedenkort für die Toten aus 
den Ver treibungsgebieten eingerichtet.
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Liste der Städte und Regionen aus den Vertreibungsgebieten, an die in der Gedenkkapelle erinnert wird.
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Konrad Adenauer trägt sich im Beisein von Bürgermeister  
Passarge ins Goldene Buch der Hanse stadt Lübeck ein.

Besuch vom  
Bundeskanzler, 1951
Dank des hohen Engagements aller Beteiligten konnte es 

gelingen, 700 Jahre nach Baubeginn die weitrei chende 

Wiederherstellung der Marienkirche zu feiern. Dazu waren 

viele prominente Gäste eingeladen – Bundeskanzler Ade-

nauer kam persönlich nach Lübeck und machte in seiner 

Gastrede die besondere Bedeutung der Kirche zur Zeit  

des Kalten Krieges nochmals deutlich: „Dieses christliche 

Gotteshaus hat alle Stürme der sieben Jahrhunderte über-

standen. Auch aus der letzten, der schrecklichsten Not-

zeit, erhebt es sich von neuem, zeigt es, wenn auch noch 

aus vielen Wunden blutend, neues Leben. Sind nicht  

St. Marien im Osten, der Dom zu Köln im Westen Symbole, 

über wältigende Symbole und Zeichen der Macht und der 

Kraft des Christentums, das allem Bösen, allen Mächten 

der  Unordnung trotzt und sie siegreich überwindet?“

Bischof Pautke, Bundeskanzler Adenauer und Landesminister  
Kraft vor der wiederher  gestellten Marienkirche

Programm-Faltblatt zur 700-Jahrfeier
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Geistliche und prominente Gäste bei der 700-Jahrfeier in der 
Marienkirche

Bundeskanzler Adenauer und Ministerpräsident Lübke gratulieren 
einem Flüchtlings-Ehepaar.

Lübecker Freie Presse vom 1. September 1951
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Festprogramm, Lübecker Freie Presse 1. September 1951

Briefmarken 
anlässlich der 
700-Jahrfeier 

Festgäste bei der Einweihung der Gedächtniskapelle in der Marienkirche mit den im Krieg her-
abgefallenen Glocken
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Festgottesdienst in der Marienkirche am Tag der zerstreuten Heimatkirche

Der Tag der zer-
streuten Heimatkirche
„Nicht zu wehmütiger Erinnerung und Selbstbemit leidung 

sind wir hier zusammengekommen“, eröffnete der ehe-

malige Danziger Oberkonsistorialrat und nun Pastor der 

Luthergemeinde Gerhard Gülzow die Feiern zum „Tag der 

zerstreuten Heimatkirche“, zu dem 10.000 Christen aus den 

Vertreibungsgebieten nach Lübeck  gekommen waren. In 

der wiederaufgebauten Marienkirche, der „Mutterkirche 

des Ostens“ – wie Bundeskanzler Adenauer in seiner Rede 

sagte – sollten die „zerstreuten Tochterkirchen“ eine neue 

geistige Heimat finden, und fuhr fort, „bis die Einheit 

Deutschlands in Frieden und Freiheit wiederhergestellt 

wird. Bis diese Zeit gekommen ist, haben die christlichen 

Kirchen eine historische Aufgabe im deutschen Osten zu 

erfüllen. Sie sind jetzt mit die wesentlichsten Bindeglieder 

 zwischen den Deutschen diesseits und jenseits des  Eisernen 

Vorhangs; sie sind auch die einzige geistige Macht, die  

dem Regime der Unterdrückung und der Sklaverei stand-

hält, die unseren deutschen Brüdern und Schwestern die 

Kraft gibt, innerlich frei und stark zu bleiben.“

Programm-Faltblatt  
zum Tag der zerstreuten 
Heimatkirche 

Pastor Gerhard Gülzow  
von der Luthergemeinde   
war einer der Haupt-
akteure beim Tag der 
zerstreuten Heimatkirche
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Lübecker Nachrichten vom 4. September 1951 über den Tag der zerstreuten Heimatkirche
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